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VORWORT

Welche Bedeutung Mozart seinen Vespern zumaß, geht
aus der Tatsache hervor, dass er in einem Brief vom
12. März 1783 den Vater bittet, ihm die beiden Werke
nach Wien nachzusenden, um sie dem Baron Gottfried
van Swieten bekannt zu machen. Die als Vesperae de
Dominica bezeichneten Offiziumsgesänge KV 321 und
Vesperae solennes de Confessore KV 339, beide für 4 Sing-
stimmen, 2 Violinen, 2 Clarinen, Pauken, Bässe (Vio-
loncello, Kontrabass und Fagott), 3 Posaunen und
Orgel, enthalten die Psalmen 109 (Dixit), 110 (Confite-
bor), 111 (Beatus vir), 112 (Laudate pueri), 116 (Laudate
Dominum) und das Canticum Magnificat. Die einzelnen
Psalmen sind in sich selbstständig; die sie abschließen-
de Doxologie ist aus der Thematik der einzelnen Psal-
men entwickelt.

Die in der Salzburger Kirchenmusik gegebene Be-
schränkung der Instrumentation ist in den Vespern,
ebenso wie in den Salzburger Messen, deutlich. Die
vom Fürsterzbischof in der musikalischen Messe ge-
forderte Kürze bestimmt auch die Knappheit des Auf-
baus der Vesperpsalmen. Manche Texte werden in der
kontrapunktischen Gestaltung des Satzes gleichzeitig
ineinander geschoben. Die kontrapunktische Gestal-
tung des Ps. 112 (Laudate pueri) folgt der italienisch-
süddeutschen Tradition, in der dieser Psalm – wohl
wegen seines Textes – gewöhnlich im stile antico ge-
schrieben wurde. Dieser Psalm steht in der Folge der
Sätze der Vesper im Gegensatz zu den anderen, vor
allem gegenüber dem Laudate Dominum, das im stile
moderno empfindsam frei gestaltet wird. Mozart be-
wahrt diese Sonderstellung des 112. Psalms, die im
17./18. Jahrhundert allgemein ist. Die zyklische Ein-
heit der beiden Vesperkompositionen wird durch das
Canticum Magnificat abgeschlossen, das in seiner Ton-
art und Haltung auf die musikalische Gestaltung des
Anfangspsalms weist. Wie in den verschiedenen Psal-
men ist in KV 339 die allgemeine Stimmungsbetonung
des Canticum ausgeprägter als in der ersten Vesper.

Die Grundanlage der beiden Vespern ist auf Grund
der liturgischen Gegebenheiten in Salzburg die gleiche,
ebenso die Ausdrucksgebung der einzelnen Psalmen
und ihrer Folge. Sie unterscheiden sich darin, dass KV
321 sich stärker an das Wort gebunden zeigt, während
KV 339 eine feinere musikalische Ausdrucksentfaltung
auf Grund des Textes und seiner Deutung schafft.

Jede der Psalmenkompositionen ist in sich geschlos-
sen. Es war nicht nur eine zyklische Verwendung im

Offizium gegeben, sondern auch der mehrstimmige
Gesang einzelner Psalmen, während die anderen cho-
raliter oder aus Werken anderer Komponisten gesun-
gen wurden.

Die colla-parte-Führung der Posaunen ist eine alte,
aus der Kantatenpraxis des 17. Jahrhunderts stammen-
de, auch in Salzburg verbreitete Tradition. Eine Reihe
von zeitgenössischen Stimmenabschriften, z. B. die
des Stiftes Lambach, die Vermerke Leopold Mozarts
trägt, weist allerdings keine Posaunen auf. Bei einer
heutigen Aufführung kann daher auf die Posaunen,
die in uns zugänglichen Autographen keine eigenen
Parte haben, zur Not verzichtet werden, allerdings
auf Kosten des charakteristischen Klangkolorits.

In der Aufführungspraxis der Zeit geht das Fagott
im Einklang mit den Bässen; wird es bei Teilung von
Violoncello und Kontrabass mit dem Violoncello ge-
führt, so ist dies besonders angemerkt; eine Teilung
der Fagotte ist weder aus den Partituren noch aus
dem Stimmenmaterial ersichtlich. Auch die Fagotte
können bei einer heutigen Aufführung zur Not unbe-
setzt bleiben, da die Stimmen vielfach den ad-libitum-
Vermerk tragen.

Karl Gustav Fellerer
Felix Schroeder

ZUR EDITION

Berichtigungen und Ergänzungen des Herausgebers
sind im Notentext typographisch gekennzeichnet,
und zwar: Buchstaben (Worte, dynamische Zeichen,
tr-Zeichen) und Ziffern durch kursive Typen; Haupt-
noten, Akzidenzien vor Hauptnoten, Striche, Punkte,
Fermaten, Ornamente und kleinere Pausenwerte (Hal-
be, Viertel etc.) durch Kleinstich; Bogen durch Stri-
chelung; Vorschlags- und Ziernoten, Schlüssel sowie
Akzidenzien vor Vorschlags- und Ziernoten durch
eckige Klammern. Ziffern zur Zusammenfassung von
Triolen, Sextolen etc. sind stets kursiv gestochen, die
ergänzten in kleinerer Type. In der Vorlage irrtümlich
oder aus Schreibbequemlichkeit ausgelassene Ganz-
taktpausen werden stillschweigend ergänzt. Mozart
notiert einzeln stehende 16tel, 32stel etc. stets durch-
strichen (das heißt �� , ���  statt � , � ); bei Vorschlägen
ist somit eine Unterscheidung hinsichtlich kurzer oder
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langer Ausführung nicht möglich. Die vorliegende
Ausgabe verwendet in all diesen Fällen grundsätzlich
die moderne Umschrift ���, ��� etc.; soll ein derart wie-
dergegebener Vorschlag als „kurz“ gelten, wird dies
durch den Zusatz „[�� ]“ über dem betreffenden Vor-
schlag angedeutet. Fehlende Bogen von Vorschlags-
note bzw. -notengruppen zur Hauptnote sowie zu
Nachschlagsnoten, ebenso Artikulationszeichen bei
Ziernoten werden grundsätzlich ohne Kennzeichnung
ergänzt.

QUELLENKRITISCHE
NACHBEMERKUNG

Für eine moderne quellenkritische Edition von KV 339
steht heute neben den im Kritischen Bericht zur Neuen
Mozart-Ausgabe (NMA) I/2/2: Vespern und Vesper-
psalmen, S. b/25ff. genannten Partitur- und Stimmen-
kopien auch wieder Mozarts Partitur-Autograph aus
der ehemaligen Preußischen Staatsbibliothek Berlin,

heute aufbewahrt in der Biblioteka Jagielloñska Kra-
ków, zur Verfügung, das zur Zeit der NMA-Edition
von Karl-Gustav Fellerer und Felix Schroeder Ende
der 1950er Jahre noch als verschollen galt. Für die vor-
liegende Neuauflage des Werkes wurde der Notentext
der NMA-Edition von 1959 anhand der autographen
Partitur revidiert, wobei Stichfehler und nachweislich
falsche Lesarten korrigiert wurden. Letztere betreffen
im wesentlichen artikulatorische Bezeichnungen im
Confitebor, soweit sich nicht durch Parallelangleichun-
gen abgedeckt sind. Nicht übernommen wurde im
Laudate pueri, Sopran, T. 36, 1. Note das autographe
a' (statt f' wie in NMA und in der parallel geführten
Violine I). Dagegen scheint im Magnificat, Sopran I,
T. 96, letzte Note das autographe a' eher einzuleuch-
ten als das c'' des NMA-Textes.

Eine detaillierte Quellenbeschreibung samt Auflis-
tung sämtlicher Lesarten des Partitur-Autographs ist
der NMA-Werkgruppe 31: Nachträge vorbehalten.

Dietrich Berke

PREFACE

We know that Mozart held his Vespers in high regard
since he once asked his father, in a letter dated
12 March 1783, to send the two works to him in Vienna
so that he could show them to Baron Gottfried van
Swieten. The Office hymns designated as Vesperae de
Dominica K. 321 and Vesperae solennes de Confessore
K. 339 both call for four vocal parts, two violins, two
clarini, kettledrums, basses (violoncello, double bass
and bassoon), three trombones and organ. They con-
tain settings of Psalms 109 (Dixit), 110 (Confitebor), 111
(Beatus vir), 112 (Laudate pueri), 116 (Laudate Dominum)
and of the Magnificat canticle. Each of the Psalms forms
an autonomous unit; the Doxology at the end is de-
rived from the themes of the various Psalms.

The restrictions in the instrumentation found in
Salzburg church music are clearly reflected in Mo-
zart’s Vespers as well as in his Salzburg masses. The

conciseness required in the musical mass form by the
Prince Archbishop also determined the compact struc-
ture of the vespers Psalms. Some of the texts are even
superimposed in the contrapuntal passages. The con-
trapuntal writing in Psalm 112 (Laudate pueri) follows
the Italian and South-German Tradition, in which this
Psalm – undoubtedly because of its text – was gener-
ally composed in the stile antico. This Psalm contrasts
with the other Vespers pieces, particularly the Laudate
Dominum, a vivid example of free stile moderno writ-
ing with an “empfindsam” touch. Mozart maintained
the special status of the 112th Psalm, which was
widely recognised in the 17th and 18th centuries.

The cyclical unity of the Vespers is rounded off by
the Magnificat, a canticle whose key and spirit return
to the musical concept of the opening Psalm. The gen-
eral mood of the canticle, just like that of the various
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Psalms, is more strongly pronounced in K. 339 than in
the first Vespers. Owing to the liturgical situation
in Salzburg, the two Vespers are based on the same
texts. Likewise, the expressive character of the vari-
ous Psalms as well as their sequence within the works
are also the same. They differ in that K. 321 is more
closely bound to the text, while K. 339 weaves a more
subtle and expressive musical texture on the basis of
the text and its interpretation.

Each of the Psalm settings is complete in itself. They
could be used not only cyclically in the Office, but
also individually, some Psalms being sung polyphon-
ically, while others were sung in plainsong or bor-
rowed from the works of other composers.

The colla parte playing of the trombones is a tra-
dition of long standing stemming from the cantata
practice of the 17th century. It was also commonly
found in Salzburg. However, a number of contempo-
rary copies of parts, e. g. those of the Lambach mon-
astery which contain Leopold Mozart’s annotations,
do not specify any trombone parts. When performing
the works today, the trombones which do not have a
part of their own in the surviving autographs can be
omitted if need be, but at the cost of the characteristic
tone colour.

In the performance practice of Mozart’s day, the
bassoon played along with the basses; if it was in-
tended to follow the violoncello part when the cello
and double bass are divided, then this is indicated
expressly. Neither the scores nor the parts suggest a
division of the bassoons. They too can be omitted to-
day if necessary, since the parts are often labelled “ad
libitum”.

Karl Gustav Fellerer
Felix Schroeder

EDITORIAL NOTE

Editorial corrections and additions are identified
typographically in the musical text as follows: letters
(words, dynamics, trill signs) and digits by italics;
main notes, accidentals before main notes, dashes,
dots, fermatas, ornaments and rests of lesser duration
(half-note, quarter-note etc.) by small print; slurs by
broken lines; appoggiaturas and grace-notes by
square brackets. All digits used to indicate triplets

and sextuplets appear in italics, with those added by
the editor set in a smaller type. Whole-note rests lack-
ing in the source have been added without comment.
Mozart always notated isolated sixteenths, thirty-
seconds and so forth with a stroke through the stem,
i. e. �� , ���  instead of � , � . In the case of appoggiaturas,
it is thus impossible to determine whether they
should be executed short or long. In such cases, the
present edition prefers in principle to use the modern
equivalents ���, ���, etc. Where an appoggiatura repre-
sented in this manner is meant to be short, “[�� ]” has
been added above the note concerned. Slurs missing
between the note (or group of notes) of the appoggia-
tura and the main note have been added without spe-
cial indication, as have articulation marks on grace
notes.

CONCLUDING NOTE
ON THE SOURCES

Today, a modern scholarly-critical edition of K. 339
can draw not only on the copyist’s scores and parts
mentioned in the critical report to the New Mozart
Edition (Vespers and Vesper Psalms I/2/2; hereinafter
“NMA”), but also on Mozart’s autograph score, for-
merly preserved in the Prussian State Library in Ber-
lin and located today in the Biblioteka Jagielloñska in
Cracow. This manuscript was thought to be lost at the
time that Karl-Gustav Fellerer and Felix Schroeder
prepared the NMA edition in the late 1950s. For the
present volume, we have revised the NMA text of
1959 by comparing it with the autograph score and
correcting a number of engraver’s errors and obvious
misreadings. The latter mainly involved articulation
marks in the Confitebor that cannot be standardized
on the basis of parallel passages. In bar 36 of the Lau-
date pueri (soprano part), we have not adopted the
autograph a' in lieu of the f' found in NMA and the
parallel first violin part. In contrast, in bar 96 of Mag-
nificat (again soprano), the autograph a' seemed more
plausible than NMA’s c''.

A detailed description of the sources, with a listing
of all variant readings from the autograph score, has
been set aside for publication in the supplement to
NMA (category 31).

Dietrich Berke

AKrueger
Neuer Stempel


